
Zlu ejgcr tu Otternigik
W jeden steter-O und ‚einem
m Ireise vier 1,25 Mark viertelsähelich bei den
nimm Pestanstaltenz in Obernigt durch
Ue Gunther bezogen wöchentlich 10 Ofen-cis

frei ins Haus geliefert.

und Umgegend
Mit den drei Beiblütterm

 

Yaserate werden mit 10 Pfennig die Ist-e
Zeile berechnet und solche gegen Voraussean
oder portofreie sachnahnre des langes m
Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in der
Eroeditten in Brausnih entgegengenommen

Jllustrtertes Unterhaltungsbtatt, sitt-Zeus und Landwirtschastlicher Interim.

Verantwortlich für Reduktion

 

Druck und Verlag: Hugo Danigel in Pratisnitz, Bezirk Breslau.

   

x; 1:1."
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Firiegsnaclirichtew
Großes Hauptquartier, 1.März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf beiden Amte-Ufern ist vor einer Reihe von
Tagen aus besonderen Gründen ein Teil unserer vorderen
Stellungen freiwillig und planmäßig geräumt und die
Verteidigung in eine andere vorbereitete Linie gelegt
warben. Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen.

- Umsichtig handelnde Nachhntposten verhinderten feine nur
zögernd vorsiihlenden Truppen an kampsloser Besitznahme
des von uns ausgegebenen zerschosseneu Geländeftreifens.
Bei überlegenem Angr ff befehlsgemäß answeicheud, fügten
diese schwachen Abteilungen dem Feinde erhebliche blutige
Verluste zu, nahmen ihm bis jetzt ll Ofsiziere. 174
Mann als Gefangene unb vier Maschinengewehre ab und
beherrschen noch heute das Vorseld unserer Stellungen.

Nach starkem Feuer griffen in den gestrigen Morgen-
stunden die Engländer bei Le Transloy und Sailln au.
Der Angrisf scheiterte bei Le Transloy vor dem Hin-
dernis, bei Saillu, wo er auch nachts wiederholt wurde,
im Nahkampf. Eingedrungener Feind wurde unter Ein-
buße von 20 Gefangenen im Gegenstoß geworfen. An
zwei räumlich eng begrenzten Stellen sind englische
Schützennester entstanden.

Auf dem Westufer der Maas bereitete sich morgens
ein französischer Stoß vor. Unser Vernichtnngsseuer
vereitelte seine Durchführung

Ostnchek Kriegsschaupiatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bauern.

Nichts Wesentliches.

Front des Generalobcrst Erzherzog Joseph.
Bei starkem Schneefall war in den Waldkaipathen

nur ans den Höhen östlich der Bistritz das Geschützseuer
lebhaft. Nördlich der Valeputna-Straße griff der Rufe
am Morgen nochmals die von uns genommenen Stel-
lungen vergeblich an.

Am Slanie- und Ostoz-Tal wurden kleinere Vor-
stöße. aus den Höhen zwischen Susita- und Putna-Tal
sJlngriffe stärkerer Kräfte abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von sJJiaeienfen.

Russifche Streiskommandos sind bei Faurei (nördlich
von Focsani) unb bei Eorbul am Sereth vertrieben warben.

Mazedonischen Front.
Keine besonderen Ereignisse. Bei sllbweifung ber

italienischen Angriffe östlich von Paralovo im Errun-
Bogen sind 5 Osfiziere und 31 Mann gefangen in
unserer Hand geblieben.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorsf.
 

. ......_. „.2...— --« -.-..

zw- derart-nur « «
WW

» Obernigk. sAuszeichnungen.] Mit dem Eisernen
Kreuze erster Klasse wurde ausgezeichnet Lentnant Ludwig
Gramsch aus Obernigk. Das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse erhielten: Kanonier Alfred Just, Reservist Gustav
Gnichwitz, Kanonier Robert Thiel, Ersatzreservist Paul
Kuttig. Landsturmmann Friedrich Franke, die Gefreiten
Karl Peuler und Gustav Thiel, Unterofsizier Lothar
Schmidt, sämtlich aus Obernigk. Vizefeldwebel Willi
Woide und Gefreiter Richard Grünberg aus Obernigk
erhielten die Sachsen-Meiningische Medaille für Verdienste
im Kriege, Obersäger Alfred Bleul aus Obernigk erhielt
die Wüittembergische MilitärsVerdienstmedaille, Vizefelds
avebel Alfred Nordbruch aus Obernigl erhielt das Oldens
.vurgische FriedrichAugustsKreuz.

o...   

Mer Weniges-willst verfüttert, versümsigs first am
ilniersamse ums uuustt first sirafbnrl

— sTheater.s Der hierorts bestens bekannte Opern-
sänger Herbert Alberti veranstaltet, wie bereits bekannt.
heutigen Sonnabend den 3. März im Gasthofe zum
Deutschen Kaiser eine Theatervorstellung. Herr Alberti,
der Direktor der Vaterländischen Kriegsspielbühne Breslau
ist, hat es trotz Einziehung mehrerer feiner besten Kräfte
noch immer verstanden, durch seine guten Ausführungen
dem Publikum geuußreiche Abende und seinem Ensemble
zahlreichen Zuspruch zu verschaffen. Zur Ausführung
kommen Sologesänge. Vorträge auf dem Piano und
Tänze. An Theaterstücken werden gegeben: »Der Herr
Doktor«, Operette von Berg. unb ,,Kurmärker und
Pikarde«, Passe mit Gefang. Da das Ensemble hier
stets gern gesehen wird, so dürfte sich auch diese Vor-
stellung wieder eines guten Zuspruches zu erfreuen haben.

sunseres Reichstagsabgeordneten Herrn von
Heydebrands Hoffnung aus Friedens Ju einer Ver-
sammlung der hnmburgischen konservativen Vereinigung
sprach der Abgeordnete von Heydebrand und der Lasa
über das Thema: ,,Deutschlands gegenwärtige Lage«.
Nach Ablehnung unseres Friedensangebotes, so- sagte er,
durch unsere Feinde haben setzt der Torpedo und das
Schwert das Wort. Dem ungehemmten U.-Boot-Kriege
stimmen nicht nur die konservativen und liberalen, son-
dern alle Parteien, auch die Sozialdemokraten, zu. Das
deutsche Volk weiß, daß jetzt das Ende des Krieges vor
ihm steht. Man könne erwarten, daß bald das Meer
von Schiffen leer sein werbe. So wie England uns
habe aushungern wollen, so werde es jetzt ihm selbst er-
gehen. Aber nicht nur die Lebensmittel werden in Eng-
land immer kuapper werden. sondern auch andere wichtige
Bedürfnisse Es wird nicht mehr lange dauern, dann
werde man die Spuren deutlich merken. Wenn die Dinge
sich so weiter entwickeln, dann werden unsere Feinde
schon in einigen Monaten vor einer Situation stehen,
wo sie ihrerseits zu überlegen haben, ob sie verhungern
wollen oder nicht. Der U.-Boot-Krieg müsse rücksichtslos
durchgeführt werden; denn ein Zurück würde eine Kata-
strophe für uns werben. Auch Amerika können wir nicht
entgegenkommen. England sei unser Hauptfeind, und
von seiner rücksichtslosen Politik müßten wir sehr viel
lernen. England werde nicht eher nachgeben, als bis es
nicht ganz am Boden liege. Auch Frankreich dürfe keine
Rücksicht von uns erwarten, nachdem uns die Klagen
über die schändliche Behandlung unserer Kriegsgesangenen
zu Ohren gekommen sind. Mit Rußland würden sich
später wieder freundschaftliche Beziehungen anknüpfen
lassen; jedenfalls müssen aber Grenzregulierungen vor-
genommen werben. Unsere Friedensbedingungen werden
andere sein müssen, als die bei unserem Friedensangebote
gebuchten. Eine finanzielle Entschädigung müsse unbe-
dingt gefordert werden, um die großen Schulden bezahlen
zu können-

—- sPressenotiz.] Mit dem l. März 1917 tritt
eine kurze Nachtragsbekanntmachung zu der Bekannt-
machung W. Il. 1800/2. 16. K. R. A., betreffend die
Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baumwoll-
gespinste, in Kraft. Durch sie werden die Höchstpreife
für rohe und einfache Baumwollgarne auf Kops, die
nach dem System der Dreizylinder-Spinnerei hergestellt
sind, erhöht. sofern sie ans Grund von nach dem 24. Ja-
nuar 1917 ausgestellten Spinnerlaubnisscheinen gespannen
sind. Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist
bei den Polizeiverwaltungen einzusehen.

—-— [Postscheckverkehr.] Das amtliche Verzeichnis
der Postscheckkunden bei den Postscheckämtern im Reichs-
postgebiet wird in den nächsten Tagen nach dem Stande
vom 1. Januar 1917 erscheinen. Esumfaßt 149000
Postscheckkunden. Der Preis für das Verzeichnis der im
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Bahre erscheinenden Nachträge- ift- b Wart. Bestellungen .

nehmen alle SBoftanftalten entgegen. Postfcheckknnden
erhalten die Druckwerke auf Wunsch von ihrem Postscheck-
amte unter Abbuchung des Preises, auch können sie sich
den regelmäßigen Bezug durch einmalige Bestellung bei
ihrem Postfcheckamte sichern.

——- sZurückhaltung des Kleingeldess Der große
Mangel an Kleingeld ist zum Teil darauf zurückzuführenv
daß beträchtliche Mengen in unverständiger Weise zwecklos
zurückgehalten und dem Verkehre, für den sie bestimmt
finb, entzogen werben. Diesem gemeinschädlich wirkenden
Gebaren muß besonders durch Belehrung der Unver-
ständigen entgegengewirkt werben.

— [Mohrrüben.] Um eine befchleunigte Ablieferung
zu erzielen, zahlt die Reichsgemüsestelle bis 31. März
für Mohrrüben 5 Mark pro Zentner.

—- [Von der Jagd.] Im Monat März dürfen
geschossen werden: Auerhähne, Birk-, Hasel- und Fahnen-
hähne, Schnepsen. Trappen, wilde Schwäne, Kraniche,
Brachvögel, Wachtelkönige und alle anderen sagdbaren
Sumpf- und Wasservögel.

Prausnitz. sDie Ausgabe der Zuckermarkens
erfolgt Montag den 5. März nachmittag, und zwar für
die Buchstaben A bis J von 3 bis 31/4 Uhr, K bis R
von 374 bis 372 Uhr, s bis Z von 3‘/2 bis 33/4 Uhr.
DiedMarken müssen in der bestimmten Zeit abgeholt
wer en.
  —:

Bekanntmachnng.

Trotz meiner Anordnungen vom 15. Mai 1916
unb 25. Oktober 1916, durch welche die Auwerbung
von Arbeitern und Arbeiterinnen im Bereiche des
sechsten Armeekorps zwecks Beschäftigung außerhalb der
Provinz Schlesien bei Gefängnisstrafe verboten ist, sind,
wie festgestellt worden ist, fortgesetzt Agenten, Vorarbeiter
und Vorarbeiterinnen sowie hiesige unb auswärtige Stel-
lenvermittler tätig, um Arbeiter und Arbeiterinnen nach
Arbeitsstellen außerhalb der Provinz Schlesien anzuwerben.
Ich bringe deshalb die genannten Anordnungen in Er-
innerung.

Uebertretungen werden mit rücksichtsloser Schärfe
geahndet werden. Zuwiderhandelnde haben zu gewärtigen.
sofort festgenommen zu werden.

Breslau, den 28. Januar 1917.

Der stellv. Kommandiereude Gener al.
von Hememann, Generalleutuant.

 

  

„Gefallen am dem Felde der Ehre-«
' „(befallen auf dem Felde der Ehre« —-

Wie Chronik klang das Wort und alte Märe,
Und ward so wahr und wach in unsern Tagen
lind hat so wehe Wunden uns geschlagen.

»Es füllt die vielen schwarzumzogneu Spalten,
Läßt nachts uns müde Hände flehend falten
Und geht mit uns durch unsers Tages Schwere ‑.
,,Gefallen auf dem Felde der Ehre«.

Wie ward das Leben klein in all der Not!
Gewaltig und lebendig herrscht der Tod,
Als ob das Beste seine Beute wäre —-
,,Gefallen auf dem Felde der Ehre«.

Wo sie auch starben, ist der Ehre Feld,
Wer sie auch waren, jeder ward ein Held,
Uud heimwärts klingt es, dasz es sie verkläre:
,,Geiallen aus dem Felde der übte“.

Mit stolzent Staunen haben wir gesehn,
Daß stark zu sterben sie für uns verstehn,
Ihr Tod tönt uns ins Leben strenge Lehre:
,,Gesallen auf bem Felde der Ehre«.

Klara SBrief}.

.- Bestellnngen «-
aus den

Hmeiger tilr Oberntak nilmaegend
nimmt jederzeit entge en

state Lagune Franks n Qberui I,
wohnhaft bei Herrn Schmiedemeister B i n b g,

hauptstraße 28, Eingang am Kir sieg,

 

 
  sowie alle Postanitalten und Briestr er.



Der Kanzler über den Krieg.
Unser Recht wird sieg eri.

Zu Beginn der Reichstagssitzung am 27. nahm so-
iort der Reichskanzler zrr einer längeren Rede das Wort,
irr der er n. a. aussührte:

Die vom Reichstag mit überttiältigender Mehrheit
beschlosseue Bewilligung der Kriegskredite verkündet aller
Welt unseren irirwideriiiflicheri Entschluß, zu fechten, bis
der Feind zuur Frieden bereit ist. Wie dieser Frieden
ausseheir foll, darüber ist seit Freigabe der Kriegsziel-
erörterungen viel in der Presse geschrieben iiird in Ber-
faurnrtriiigeti gesprochen worden Was ich über Rich-
tnrig und Ziel unserer Bedingungen sagen konnte, habe
ich wiederholt gesagt: detri Kriege ein Ende machen
durch einen dauerhaften Frieden der uns Entschädigung
riewährt für alle erlittene Unbill irrrd der einem starken
Deutschland ein gesichertes Dasein tritd eine gesicherte
.·:iil«unft bietet. Das ist unferZiek Wie auf dein Ge-
biete der äußeren Politik, so haben sich auch

große inucrpolitifihe Probleme

ergeben Wie über die Kriegszirle, so gehen über die
lissestaltnng unserer itinerpotitischen Verhältnisse die
ritteirrungen auseinander-. Eine neue Zeit mit
einem erneuerten Volke ist hat Der ge-
waltige Krieg hat sie geschaffen Wo politische Rechte
neu zti ordnen sind, da handelt es sich nicht darinn,
das Volk zu belohnen für das, was es getan bat:
Das ist geradezir tiriiriiirdig. Es handelt sich nur
darum, den richtigen politischen und staatlichen Ausdruck
für das zu finden, was dieses Volk iftl Das regelt
sich nicht nach Parteischcibloiietr, das ist eine Forderung
der inneren Stärke unseres Staates, nnd diese Forderung
wird sich durchsehen Meine letzte Rede vor dem ver-
sammelten Reichstag am 12. Dezember galt dem Bor-
ichlag Deutschlands iiitd seiner Vetbürideten in Friedens-
verhandlungeu einzutreten Unser Vorschlag faird bei
den neutralen Staaten lebhaften Widerhall. In den
bekannten Anregungen des Präsidenten der Vereiriigteir
Staaten, in deiii Vorgehen der Regierungen der
l-rlnveizerischeir Eidgeiiosseufchaft iriid der skaiidiiiavischeii
ttteiche fand das beredteii Ausdruck. Bei unseren
Feinden aber war die berbittene Kriegsteideuschast ihrer
:’-.ltrichthaber stärker als der Schrei der Völker riach
‚trieben. Ihre Antwort war gröber nnd vermessener,
rxis irgendein Verirüiistiger bei iriis uird den Neutralen
rie denken konnte. Die Wirkungen dieses Dolumerrtes
rarbarischeu Hohiies irird Hasses tiegeri klar zutage.

Unsere Biiirdniffe und Frouten
stehen fetter,

tas deutsche Volk ist einiger iirrd standhaster als fe.
: tteiri auf unsere Gegner fällt die ungeheure Schuld
Les fortgesetzten Blutvergießeus, fällt der Fluch der
teidenden Menschheit zurück: sie waren es, die die Harrd
ier Verständigung aitsgeschlageri haben.

über die Seesperre, die wir in Gemeinschaft mit
Osterreich-Ungai·n um England, Frankreich triid Italien
gelegt haben, habe ich am 31. Januar vor detir Haupt-
siusschuß gesprochen Wir verkennen durchaus nicht die
großen Schwierigkeiten in die die neutrale Schiffahrt
geraten ist, irrid suchen sie trach Möglichkeit zri lindern.
Aber wir wisseti auch, daß die Schwierigkeiten letzten
Endes durch die brutale Seetyrannei Englands ver-
ursacht werden Diese Knechtung jeden nicht-
trritischen Seeverkehrs wollen n nd werden wir
brechen.

Daiiir wandte sich der Kanzler zri den

Ver. Staaten von Amerika

und stellte noch einmal kurz die Entwicklung unserer
Beziehungen zri der großen Reptiblik dar. Er schloß
diese Darstelliriig mit den Worten: England hat die
Abfperrung Deutschlands nicht auf-
gegeben, sondern im Gegenteil andarieriid auf das
rücksichtslofefte verschärft. Unsere Gegner sind nicht ziir
Beachtung der vor derir Krieg allgemein gültigen völker-
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fiinnerk, der Knecht.
Roman von Brutto Wagerier.

(Fortsetzung.)

Hiuiierks Gesicht hatte. etwas Festeres bekommen;
die hellen Löckcheri, die ihm früher in die Stirn sich
ist-gelten waren verschwunden; er trug die Haare
irrtttärisch kurz geschnitten: aber das stand ihm gut nnd
tiesr ihn rirärrrilicher erscheinen Der flotte Schriurrbart
gab ihm etwas Unternehmnugslustiges, Keckes, uird
doch triachte er eher einen getebten, ernsten Eindruck.

»Ich muß jetzt gehen, Frau Siemers,« sagte er,
denn er ivitßte ihr auf ihre letzten Worte nichts
SJPasseudes zu erwidern Ein Wort des Bedaiteriis
über den Tod ihres Mannes hätte er nicht über die
Lippen gebracht, das wäre Lüge gewesen

»So eilig ?« fragte sie befremdet. »Ich hätte
Ihnen gern den Hof gezeigt es ist manches
schlechter geworden bei uns; es fehlt die rechte Ord-
nung. Ich habe mich nicht so darum kümmern
können als der Junge kam, und das Gesinde
wechselt alle Jahre. Die Alten machen mir bie Leute
uuftäffig, vor allem sie —- die Mirtter -- niischt sich
in alles, und so haben wir Zank und Streit den
ganzen Tag. Am ersten Oktober ist der Großknecht ge-
gangen, und einen ordentlichen Ersatz habe ich nicht
bekommen«

Sie sah den vor ihr Stehenden erwartungsvoll an.
Aber er schwieg hartnäckig. Da beschloß sie, gerade
aufs Ziel loszugehen »Wo haben Sie denn eigent-
ttch eiiren Dienst angenommen Hirnrerk?« fragte sie.

» Er verstand sofort, was sie bezweckte. »Ich will
mich erst nach· einer Stellung nmteben,” entgegnete
er ruhig. Beim Ortsvorsteher soll ia wohl ein Knecht
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rechtlichen Regeln irnd Gebote der Tltieiischlichkeit gebracht
ivorden.

Die Freiheit der Please-,
die Amerika noch während des Krieges nach ausdrück-
licher Erklärung des Präsidenten in Zusammenarbeit
mit tins wiederherstellen wollte, haben unsere Gegner
nur noch grüitdlicher uiiterbunden

Nachdem unser ehrliches Friedensangebvt nur den
Kriegsstuiin der Gegner entfettet! hat, gibt es für uns
kein Zurück mehr-, sondern nur rwch ein Vorwärts.
Meine Herren daß England die verschärfte Anwendung
die U-Boot-Waffe als größtes Verbrechen der Welt-
gefchichte hinstellen würde, war vorauszusehen. England
glaubt der prädestiriierte Herrscher der Meere zir sein
iiird zugleich der allgemeine Wohltäer der allgemeinen
illiensehheit Jeder Gegner, der sich der englischen
Gewohnheit nicht beugen will. die Bestimmungen
fe riaeh den dehnbaren politischen, militärisrihen
riud wirtschaftlichen Bedürfnissen zu erweitern oder
zu vereitgeiii, wird als ein Feind der Mensch-
heit hingestellt Unser jehiger U-Boot-sirieg ist eine

Erividernrig ans die Hungerbloikade,

die England seit Beginn des Krieges gegen irris aris-
iibt. Die englischen Maehthaber wiegten sich irr der
Hoffnung, daß sie der Krieg nieht zu teuer zu stehen
kommen würde, daß nach bewährterri Muster auf dein
Festlande die Alliierten die Arbeit für England ver-
richten würden titid daß England sich damit begnügen
könnte, mit seiner stolzen Flotte Deutschland durch Aus-
huiigeruiig zur Kapitulativii zu zwingen ohne selbst
Menschen dabei zu verlieren. Das Rezept war ja für
England nicht neu. Ich erinnere an die berüchtigteri
Korizentratioiislager, irr die England die Frauen und
Kinder der tapferen Bitten schleppteto iiiid dort der irri-
iiietifchlichfteii Behandlung aussetzte mit dem ausge-
sprochenen Zweck, dirrch ihre Leiden die Widerstands-
kraft der im Felde stehenden Männer zu vermindern

Jetzt sollte das gatize deutsche Volk
mit feinen nahezu 70 Millionen, mit
feinen Frauen und Kindern, mit seiiietr
Kranken uird Gebrechlichen ausge-
hriiigert ruid damit das deutsche Volk zur Kapi-
tnlatioii gezwungen werden Da blieb derii deutschen
Verteidiguugsivilleti nichts weiter übrig, als das
scgloetlheschw Arrf einen groben Klotz gehört ein grober

' eil
England scheint die Gefahr, die ihm voiti U-Bvot

droht, zu erkennen Allerdings vertröftet die englische
Regierung ihr Volk, sie werde binnen kurzem des
U-Boot-Krieges Herr werden Sinn, meine Herren, wir
wollen das abwarten Einftweileu kann ich erklären,
daß die bisherigen Erfolge des seit 1. Februar gesührten
l,l-Boot-Ki·ieges die

Erwartungen unserer Vütarine bei weitem
übertreffen

Abschließende Zahlen kann ich Ihiieir natürlich noch
nicht geben. Unsere Seesperre ist kaum vier Wochen
alt, iiiid tu diese vier Wochen fällt die Schorifrist für
die neutralen Schiffe, die unterwegs waren, so daß sie
nicht rechtzeitig gewarnt worden waren Von einein
großen Teil unserer U-Bvdte liegen noch keine Melduttgeii
vor. Wo Meldungeu erstattet sind, da ist der Erfolg
groß. Die Berichte, die der Feind über Schiffe, die die
Sperre gebrochen haben, verbreitet, mit denen sich die
Feinde ersichtlich etwas zugute tun, eiittäiischen iitis gar
nicht. Am Gesanitersolg wird das nichts ändern, dank
der tiiivergleichlicheri Brapour unserer U-Boote haben
wir die volle Berechtigung, der weiteren Entwicklung
des Seekrieges, die sich steigern wird, mit feinen Rück-
wirkiiiigeir auf die Kriegsfähigkeit unserer Feinde mit
aller Gewißheit entgegetiziisehen

Wir haberi einen schweren Winter hinter uns, irrid
das namentlich für die ärmere Bevölkerung Be-
schräiikiiirgeii im Bahnverkehr habetr die Versorgting  

Heldenmut unserer Frauen nnd Kinder-,
der Geist der Vaterlandsliebe, der sich iinbeiigfaiir be-
währt, hat schon jetzt den englischen Atishrriigeririigsplan·
zuschanden gemacht. Das Heer vor derii Feind und—
das Heer in der Heimat beseelt gemeinsam der nubeugs
same Wille, nicht zu dulden, daß mir in
S chtiiach gerat eu, daß wir der Freiheit entsagen
müssen Dieser Wille, in Not iriid Tod tauserrdfättig
bewährt iiiid gehärret, der macht irirs unüberwind-
lich ritid führt iiiiszriirr Sieg.

Das Sncte des Krieges.
Wie der Pariser ,Teuips' berichtet, hatten der

Staatssekretär des Außerii Zimmermann ittid der
Unterstaatssekretär von deiii Vussche eine linterredririg

 

mit denr Berliner Vertreter des Madrider Blattes
ABC-L Dabei rühuite Herr Zuiiuiermann die aris-
richtige Nerrtraliiätspotitik iriid insbesondere die edle
charitative Tätigkeit des spanischen Königs, der wohl in
feinem anderen Lande ft) viel Shmpathien genieße wie
in Deutschland über den

{IstBeObS'i'rieg

gab Dr. Zimmermann folgende Erklärung ab: Wir
möchten daß man sich über unsere Lage Rechnung gibt.
Bei niemandem kann der geringste Zweifel über das
wirkliche Ziel unserer Feinde bestehen: unsere
völlige Zerschmetterung iiud Bernich-
tun g. Gegenüber einein so schrecklichen Dilemma, im
Besitze des Mittels-, mit deiir wir die Pläne unserer
Feinde zum Scheiterii bringen können, konnten wir da
unser Volk dadurch entern, daß wir dieses Mittel nicht
anwandten? Wir haberr nicht den Kopf verloren, ganz
im Gegenteil: Unser Entschluß ist erst allmählich gereift.
Wir faßterr ihn irr der Gewißheit, daß tiiaiiihrr nicht als
eine Herausforderung an die Neutralen arislegeri wird.

Über die Spanien ruiterbreiteteti Vorschläge äiißerteir
sich Staatsfekretär Dr. Zimmermann und llriterstaats-
fekretär von deiii Bussche gemeinsam wie- folgt:

Deutschland wird Spanien die nötig:

Kohle irr unbegrenzter Menge

zur Verfügung stellen Die spanischen Schiffe können
die Kohlen in den zri bezeichnenden deutschen oder
däiiischeri Häfentholeirz sie würden z. 23 die für
Spanien nötige Kohle in Kopenhagen finden Deutsch-
land wünscht einen große-n Teil der spanischen Frucht-
ernte zu taufen triid hat zu diesem Zweck sofort in bar
zahlbare Bestelluugen gemacht. Man wird airs diesen
Früchten Elliarmeladeu iiiid Konfitüren herstellen, die
Deutschland iiach Kriegsende geliefert werden Deutsch-
land ist bereit, Spanien einige seiner in den
spanischen Häfeir interirierteii Schiffe zu ver-
kaufen Diese Schiffe dürfen aber nicht im
Interesse des Vierverbairdes verwendet werden iitid
müssen die Sperrzone umgeben Anderfeits müssen die
spanischen Reeder die Verhandlungen wegen der
Schifssverkäufe an England abbrechen Zwischen
Spanien und England wird ein wöcheirtlicher Passagier-
dierist auf Grundlage einer vereinbarten Schiffsroirte
eingerichtet werden-. Die spanischen Schiffe dürfen
dabei keine Kriegskontecbande transponieren tiiid müssen
Utiterfcheidiiiigsirierkinale tragen

Über die Aussichten des verschärfteii U-Boot-Krieges
erklärte Staatssekretär Dr. Zimmermann:

Der Krieg wird dieses Jahr beendet werben,
untere U-Boote werden das besorgen Wenn daher die
Ver. Staaten die Dauer des Krieges ernstlich abzu-
kiirzeii wünschen dürfen sie der Verwendung dieser
Waffe keine Hindernisse in den Weg legen Möge
Amerika iirrs freies Feld für den Kampf gegen unsere
Feinde Iatten, und es wird daiitr sehen, daß der Krieg
viel früher zu Ende ist, als es denkt. Andererseits siird
die meisten rieutraleti Staaten als Seetnächte zu schwach
urrd haben ein Interesse daran daß das U-Boot trium-

rrrit Lebensmitteln utrd Heizstofferi noch erschwert. phiert, weil sie darin über eine sichere Waffe verfügen
Aber das würden, mit der sie sich gegen den inächtigsteii Staat
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getnebt werden Da wollte ich iiach der Kirche bin, nnd
es wird jetzt wohl Zeit sein«

»Warum haben Sie bei mir nicht angefragt,
Hintierk?« sagte Gesine stockend. »Sie können Groß-
kiiecht bei mir werden, wenn Sie wollen« Sie war
blaß geworden vor innerer Erreguiig. Sie hatte hin-
zufügen malten: »Und wenn dir Lust hast, kannst dir
Bauer sein auf meinem Hofel« Doch sie war klug
genug, bie Worte nicht auszusprechen

Hiiiiierk zögerte einen Augenblick. Danii sagte er:
»Wenn alles vergessen sein soll von damals vor drei
Jahren, danti möchte es wohl fein. Ich niirß mir’s
überlegen und mit meinen Leuten darüber reden«

»Mit deinen Leuten?« stieß sie geärgert hervor.
»Weißt dir nicht allein, was dir zu tun hast, Hinnerk?«

Er erwiderte ihren zortiigeii Blick mit der Ruhe
des Mannes, der sich nicht beirren läßt. »Ich spreche
noch heute mit meiner Mutter und der Liese darüber.
Da sie meine Braut ist, hat sie ein Recht, um ihre
Meinung gefragt zu werden Morgen bringe ich Be-
scheid, Frau Siemers.« Und mit kurzem Gruße ging er.

-Gesine fah denr Davonschreitenden nach. Eine
wilde Eifersucht hatte sich ihrer bemächtigt. Also dachte
Hinnerk immer noch an die Liese Rickmann Seine
Braut hatte er sie genannt! Nun ja, die paßte freilich
zu ihm, das Dienstmädchen des Herrn Volkhardt aus
Hamburg. Um ihretwillen hatte er schon einmal Ge-
sines Hand verschmäht. War er noch immer nicht
klüger geworden in den drei Jahren? Nie war er Ge-
siiie so begehrenswert erschienen wie heute. Es lag eine
verhalterie männliche Kraft in seinem ganzen Wesen,
die das jun e Weib reizte. Wie stolz er dahinschritt
-- man fa ihm den Soldaten an in der geraden
Haltung, der Sicherheit der Bewegungen Sie kannte
keinen zweiten der ilir lo aekallen hätte wie bietet.  ,iwischen den Alten und her. Dochten
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Und nunz wollte er erst mit seiner Mutter und mit
der Liese großen Kriegsrat halten, ob er sich herab-
lasseii sollte, als Großknecht auf den Ballen-Steurers-
scherr Hof zu ziehen Es war zum Lacheiil Und
Gefiiie lachte wirklich -- aber das klang mehr wie ein
ersticktes Schluchzen

Ein lautes, höhnisches Gelächter mischte sich in den«
qualvollen Laut aus ihrer Kehle. Als sie erschreckt
herumfuhr, fah sie ihren Bruder Krischari hinter ihrem
Rücken stehen Seine Fuchsaugen firnkelteii fie an in
heller Freude über ihren Zorn Sie tvußte sofort,
daß er irgendwo versteckt ihr Gespräch belairscht hatte.
Unwillkürlich hob sie die Hand zum Schlage. «Jns
Antlitz hätte sie ihn treffen mögen, den häiiiischen
Gesellen, der den ganzen Tag faiileiizend herum-
lag, deu Zwischenträger zwischen ihr und der Mutter auf
dem Alterrteil machte iriid in der Dorfwirtfchaft über
sie iiird alle Welt Klatsch und Tratsch verbreitete. .

Seit sie den Hof übernommen hatte, ließ es ihm
keine Ruhe, hinter ihr heririiizuspionieren und ihr
Arger zu bereiten Denn er war ja der eigentliche
Airwärter auf den Hof gewesen, von dem die Eltern
ihn ausgeschlossen hatten, weil er ein Krüppel war
utid mir halb zurechnungsfähig Und da sollte er die
Schwester nicht hassen und vor allem ihren Jungens
Denn er war ja schuld darau, daß ihm -- dem
Krischan — der Hof nicht gehörte. In der Hoff-
nung auf den Erben hatten sich die Alten. ja zur
Ruhe gesetzt, und der Kleine war nun der eigeiitli e

Hofbesitzer; für ihn verwaltete Gesine die Wirtschat,
und sogar,- wenn sie sich noch einmal verheiratete
wurde der Mann nur Jnterimswirt und mußte den Ho
abgeben, wenn der Junge fünsundzwanzig Jahre» war.
So stand es ausdrücklich in der Hosäerächreibung

n er —



verteidigen können, dessen Joch sie bisher tiicht ab-f
schüttelii rannten. Drirch ihreti Widerstand gegeti die
Verwendung des U-Bootes weisen sie das Mittel zit-
rück, das ihnen die rasche Befreitttig von der Tyrannei
in die Hand gibt.

Dr. Zimmermann gab dattir eine Begründung dafür,
warum Deutschland im lebten März alles zrtr Ber-
meidritig eines Ztifaurtneuftoßes mit Amerika getan
habe. Heute sei die Lage völlig anders. Die Vier-
verbatidsuote an Wilsoir sei eine unglaubliche, unbe-
greifliche rtiid urterklärliche Note —- darüber besteht kein
Sir-eitel. Was die zehti Verbündeteu wollen, ist unsere
Vernichtnrig tttrd die unserer Verbiindeteti. Es bleibt
also trichts attderes übrig, als zu deiir äußersten Mittel
ztt greifen. Andererseits hat sich die l.J-Boot-Waffe in
unserer Hand derart entwickelt, daß, was vielleicht
früher nicht möglich war, heute möglich ist. Darüber
haben tvir unbedingte Gewißheit
Korrespondenten, ob man denn keinerlei Unterschiede
bei der Versenkung tretttraler Schiffe machen werde,
antwortete Dr. Zittiruerttiaiiir: Absolut feinen. Unfer
Entschluß ist ritterfchütterli»ch, denn nur
dadurch kann der Krieg in diesem Sottiitter
beendet werden, trttd das ift unser aller
Wtin s cht

politische Kurtesiert-tara
Deutschland

"‘ Jti die Stanimrolleti für Hilfsdieuft-
pflichtige, die jetzt strich einer Bekaiiiitttiachuug des
Bundesrats atiigcsteltt werden, sollen alle männlichen
Deutschen aufgenommen werden, die tiach derti 30. Juni
1857 ttiid vor detir 1. Januar 1870 geboren sind. Die
Bekanntmachnng teilt ferner mit, daß die Kriegsäiuter
ermächtigt werden, bestimmte Betriebe als nicht für die
Hilfsdietistpflicht in Frage kommend zii bezeichnen.

England.
scSchatztanzterBoiiar Law teilte im Uitterhaufe mit,

daß die gesamten Zeich n n n gen auf die Kriegs-
anleihe sich auf 1 Milliarde. 812095 Pfund (das
sind etwa 20 Milliarden tittd 70Millioncitr Mark) be-
laufen, wovon nur ungefähr 22 Millionen in fteuer=
freien Atileiheti angelegt wurden, der Rest in 5%iger
Anleihe.

. Holland.
Die Regierung hat detti König voti Spanien mit-

geteilt, sie biete sich bedingungslos an ziir Hilfe-
teiftiitrg an die Zibilbevölkerung in
Betgieri ritid den besetzten Gebieten Frankreichs.

Dänemark.
* Jii den drei nordischen Reichen ist in

naher Zukunft eine P orioerhöhrittg zrr erwarten.
Jtr Schweden werde die Erhöhung 1 bis 2 Ore für
Briefe rttid 5 Ore für Poftaiitrieifnngen betragen. Jti
Norwegen sei« eine größere Erhöhung geplant. Unter
anderem solle das niedrigere Ortsporto aufgehoben
werden.

 

Auteritkai
VDie Regierung der Ber. Staaten hat

angeblich eine V e r s ch w ö r u n g gegen das L e b e n
Wilforis entdeckt. Viele Personen sollen verhaftet
worden fein.

*Qer tr:cxilanifcheGefaiidte in Madridteilt mit, daß
sich die Regiertiitgeii boti S an S a lv a d or, H o n -
ditras tttrd Eeuador der metiiairifchen Note zu-
griitfteti von F r i e d e n s v er h a ii d l tt n g e n titid
Eiiiftellutig der integslieferiitigeu angeschlossen haben.

Asien.
teNach chiiiefifcheti Berichteii besagt die deutsch e

Antwort auf die chiiiesifche Protesttiote:
Deutschland ist gezwungen, zrt den äußersten Maß-
regeln zii greifen titid den Krieg auch gegen die Nett-
traleir zrt lenken, verspricht aber Maßnahmen zu treffen,
bie das Leben der Ehitiefen sicherer werden.
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«Nach Peter-sburger Berichteti findet ztvischeu
Washington utrd Tolio gegenwärtig ein lebhafter
Schriftwechsel statt. Bevor Amerika Deutschland
gegenüber schickfalsschwere Schritte macht, muß es sich
diploniatifch den Rücken decken. Aufdeiti
Spiele stehen Handels-Interessen im Stilleti Ozean.

I
-

Attierikas Eitittiifchtittg in den Krieg würde stark feine L
Wachfanikeit im fernere then schwächen.
darinn, sich Japans Lohalrtät zu bergeirufferii.

Es gilt ’
JU ;

Aussicht stellen diplomatische Kreise bereits ein freund- '
fchastliches Übereinkommen zwischen Japan
Amerika. Die Verbüiideteu werden versuchen, eiti ante-
rikatiifches Eingreifen auf bestimmte Sicherheiteii, die-
Japan gibt, zu stützen.

Unpdtitiieltsee Tageesberich
Dåireti. Kürzlich sandten 23 erbliiidete Krieger,

die im hiesigen Kriegerheim ausgebildet werden, an den

 

tiud -

‚ statt.

Geiieralfeldniarschall u. Hitideiibiirg eine Ergebenheits- .

“W"WSWMMWUDWY .— --,»,.

Srrgiiicite Beiseite-Fette von der Seelchlaeht am sitzt

zum Ziele hatte. Jtrt Dorfe Preobrafchensk, Gouverne-
mein Jrktiisk, töteten sie bei Nacht zwei »Politifche«
rtnd steckten das Haus irr Brand. Die Polizei ließ,
um das einsetzte Volk zu beruhigen, die Täter verhaften,
um sie datiti möglichst bald freizrrfprechett. Der Staats-
anwalt weigerte fich, die Section der Leichen ztt veran-
laffeu. Die ganze Sache wäre auch diesmal vertufcht
worden, wenn nicht ein Brief eines dortigen Kaufmanns
air die Schwester eines der Ermordeten zufällig die
Sache in die Offentlichkeit gebracht hätte. Zeitungen
wie ,Rjetfch« empören sich über diese Gesetzlofigkeit «W«as
hilft aber die Presse, wenn die Behörde taub bleibt.

Hang. Die Erste hollätidifche Jahrtneffe, die eine
bessere Würdigung der holläirdifcheii Jtiduftrie im Aus-
lande bezweckt, findet bis 10. März d. J. irr Utrecht

Zur Ausstellting werden nur Fabrikate und Er-
zeugnisse zugelassen, die iti Holland trird feitietr Kolonien
angefertigt worden sind, oder dort eine Bearbeitung er-
fahren haben. Die Geschäftsräimie befinden sich im
Rathause der Stadt Utrecht. Aiif der Messe fitid ri. a.

    s «
.....2: O- t dik- .‘Kü’fiä-Tm-fl

get-rate
Wir find so sehr daran gewöhnt, in der feitidliclseti f gar nicht mehr auffällt. Es wäre aber vielleii«l)t»giit, wenn

Presse Barbaren genannt zu werden, daß es uns weiter f fiel) unsere Gegner etiittral wirklich mit unserer sogenannten

 

 
 

Barbarei beschäftigen
. würden. Es wäre
' ihnen datrtr ein leich-.

tes festzustellen, wo
eigentlich die Barbarei
zufrieden ist. Täg-

: lich müssen wir leteti,
sin welett unmensch-
·licher Weise unsere
Kriegsgesaiigetrerr I im
feinbtichen Ausland
behandelt werden.
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adi«efse, in der fie bedaiterteti, daß sie nicht mehr tnit-
kättrpfeti lönitteti. Sie erklären gleichzeitig ihre Bereit-
willigkeit, ihre fchirracheti Kräfte zur Verfügung stellen
zu wollen, wenn sie noch zu irgend einer tuilitärifchen
Dieirfteistiitig zu gebrauchen wär-ein Sie wärest bereit,
alles hinzugeben zur ältiederritrgttug Englands Daraus
sandte Geiieialfeldmarschall u. Hindciibnrg ein Schreiben,
in detir er mitteilen ließ, er bewiiiidere in hohetri Maße
das Anerbieten der Kriegsheldeii, die ungeachtet der
Einbuße ihres Arigeitlichtes-· iitid jeglicher weiteren
Lebetisgeiahr in fo helderihafter ritid lsochlierziger Weise
ihre Dienste detti Vaterlande zur Verfügung stellen
wollten. Der Feldtiiarschall niüffe es sich jedoch aus
riaheliegeiideii Gründen versagen, dieser echtem deutschen
Patriotismns entspringendenAnregung Folge zu leisten.
Eigeiihätidig setzte der Feldniarfchall detti Schreiben noch
hinzu: »Meitten lieben Kameraden herzlieheii Gruß, ich
bitt oft in Gedanken bei euch.“

Akten. Jri Sibirietr organisierte ein Pialmeitleser
eine Bande, die die Ermordung der politisch Verbaiiriteit

 

 

Unser Bild allein
würde unseren Fetti-
derr den Beweis

liefern, wie bei uns
Kriegsgefangene be-
handelt werben. Der
gefaiigetre Soldat

oder Seeiuatiu ift
für uns kein Feind
mehr. Wir febcti,
daß die in der See-
fclilacht am Skagerrak
gesangettetiEtiglätrder
in eitieiir durchaus
wohtrlichetr Raum
untergebracht sind

tttid daß sie friedlich
bei ihrem Mahle
sitzen. Es ift ihnen
auch keine Not anzu-
sehen.

 
 

folgende Gruppen vertreten: Keratnik, Glas ufiv., Ehe-
tiiifche Industrie, Steinkohle ritid Torf, Metalle und
Bearbeitung von Metallen, Papier ritid Papierverar-
beittmg, Textilindustrie, Gas ttiid Elektrizität, Nahrungs-
ritid Getittßtnittel·

Amsterdam. Voii den in den englischen Lager-s
liäriferir ttiitergebrachten Getreidevorräteii werden, nach
Berichteti holländischer Blätter, durch Ratten täglich
Metrgeii irrt Werte von 300 000 Mart vernichtet. Es
soll daher eine Belohnung von 1 Petitih für jede ge-
tötete Ratte ausgesetzt werden.

Psarschaiu Aitf Veranlassung der hiesigen Stadt-
verwaltrttig verderr eines nach detti andern der an die
ehemalige rrtfsifche Herrschaft erititieriideii Wahrzeichen
beseitigt. So wurden für eine Anzahl Straßen, die
nach Mitgliedern des Zarenhaufes oder rttffischeii Würden-
trägertt benannt waren, entweder die vordern gebräuch-
lichetr Bezeichtiutigeti wiederhergeftellt, oder sie erhielten
neue, atif die Natiortalgefchichte ririd die Freiheitskämpfe
gegetiRußlatid bezügliche Namen.

  

striichan —- war beiseitegefchobetr worden. Jhrti war
Wohnung rittd Kost auf dettr Hof rttid eine lebens-
latigliche Rente ausgesetzt —- dairtit war er abgefrtiiden
worden. Sollte er die Schwester tricht hassen —- er,
der Enterbte, der ungerecht Benachteiligte?

» Jetzt stand er bor Gesitre rttid lachte, während das
Kind, das ‚nn Grase gespielt hatte, nach der Mritter schrie,
weil es sich vor detti Onkel fürchtete. Sie lief nach
ihm tiird hob es auf. »Was soll diese slllbernheit?“
wandte sie sich ztr dettr Bruder. »Du haft natürlich
gehorchtt Das ist ja deitr Tagewerk, drt Lttmp l”

« Er lachte nur lauter als zuvor. »Alfo den Hinnerk
willit dir wieder haben! Und er mag tiichtt Bist ihm
zu fett geworden in der Ehe. Das wird einen Spaß
geben heute abend bei Mahtrke.«

Jetzt wußte fie, was er wollte. Weint er mit
Klatschereien in der Gaftwirtfchaft drohte, wollte er
Geld haben. Er vertraut das Geld, das sie ihm
reden Monat zahlen mußte, gewöhnlich in wenigen
Tagen. ,,Unterfteh dich,« ftihr sie ihn an, »dann haft
dir es» tnit·mir für alle Zeiten verdorbeti.« — Er streckte
nur die Hatid arts und machte mit der andern die Ge-
bärde des -Zähteiis. „Reinen Pfennig bekonnrift du l”
schrie sie ihn. an. ,,Geh’ zur Alten, wenn dti Geld
brartchit. Wird sich freuen über den saubern Sohn.
Der Monat hat karitrr angefangen, und das Geld ift
schon wieder dahitt.«
. Er trat ihr drohend näher. ,,Wieviel bekomme
ich? Besinne dich schnellt Jch erzähl’s im ganzen
Dorf herum von dem Kerl, dem Hiirnerk Meyert«

Jhr war. als sollte sie sich auf ihn stürzen und ihn er-
würgen. Er brachte es fertig, feine Drohung auszuführen
-; das wußte sie. Und sie wollte nicht, daß man
über sie nnd den Hinnerl redete. Dann war er ihr
sicher verloren. Aber Geld sollte der anp auch nicht  

I- 

haben, denn sie war geizig geworben; das hatte sie
wohl von der Mutter geerbt.

»Ich habe kein Geld im Haiife,« sagte sie ein-
lenkend. ,,Nur das Notwendigfte; ich habe dir ja vor
ein paar Tagen erst die letzten Taler ausgezahlt. Dir
weißt, daß das Geld auf der Bank liegt.“

Er drehte sich um, die Hätide in den Hofentafcheti,
titrd sagte im Dabougeheir: „Sinn, fo werde ich dem
Hitiuerk erzählen, wie du die Liefe geschunden haft,
solange sie hier im Dienste war. Dairir wird er wohl
genug an dir haben, denke ich.“

,,Wehe dir, weint drt das verfuchftl« stieß sie
zornbebend hervor. »Du solltest dem Hitrnerk Meyer
aris dem Wege gehen, du heilloser Bube du. Wer hat
denn der Liefe nachgestellt, daß sie sich irr den See
stiirzetr wollte atts lauter Angst? Weint ich ihr
Schreien nicht gehört hätte, datiu säßest dir Schrift jetzt
im Zuchthaus Sie hat niemand etwas davon erzählt,
auch war sie zu dumm, um ein Schtveigegeld zu
verlangen, rttid dettr Hintierk wird sie es gewiß am
allerwenigsten erzählen. Aber wie wäre es, wenn ich
es ihm erzählte? Jch glaube, er fchliige dir alle
Knochen etitzwei.« «

Mit Triumph fah fie, wie Krifchan zurückgekehrt
war Und sie mit wütenden Blicken maß. »Warte nur,
du Hexe,« knirschte er zwischen den Zähnen hervor,- »wir
rechnen doch noch einmal miteinander ab. Und jetzt
mach es krtrzl Wieviel Geld gibft du mir ?«

»Sie weidete sich an seinem Zorne. Dann sagte sie
entfchlosfen: „Reinen Pfennigt Und wenn du den
Mund nicht hältst, darin weißt du, was ich tue.“ Da-
mit ließ sie ihn stehen utid ging ins Hans.

· Er ballte die Faust hinter ihr her. »Ihr sollt
mir alle eines Tages daran glauben —- du und das
Kind nnd die auderul Warte nur, warte nur l“ Er  

W

drtrchfrichte feitie Taschen. Nur wenige Nickelftücke
fanden sich vor. Er schob sie in die Westentafche und
machte sich auf den Weg zur Gastwirtschaft. Mahnke
würde wohl borgen. Und während Krifchau ging,
murmelte er zornige Worte vor sich hin. .

sie *
‘k

,,Aber, Mutter, sie hat die Liefe schlecht behandelt,
hat sie getriezt rtiid an ihr hermngeuörgelt, bis sie
es nicht mehr aushalten konnte -— riird nun so·ll ich
bei ihr Grofzknecht werden, ihr Brot esfeii2 altem, es
geht wirklich nicht. Jch finde schon einen atrderetr
läßt«

Hiniierk ging langsam, in Uberlegttrtg versunken, in
der kleinen Strtbe auf tttid ab, während Frau Meyer
am Fenster den Kaffeetifch deckte. Jetzt strich sie das
blaue, weiß geblüurte rtiid air vielen Stellen notdürftig
gestickte Tischtuch glatt nnd sagte dabei, ohne zu dein
Sohn aufzusehen: »Ach was, Brot ist Brot, einerlei,
wo niair’s hernimmt. Und die Sietnersfche soll dir’s
ja auch nicht schenken. Die Wirtschaft solltest dti fehetr
auf dem Hofe. Drrtnter uird drüber geht’s. Befiehlt
die Frau dem Knecht oder der Magd, was sie trtn
solletr — kaum hat sie den Rücken gedreht, so kommt
die Alte nird stellt alles artf den Kopf. Und die
Leute wisseti nicht, mein sie gehorchen sollen, utrd eitreur
können sie doch bloß gehorchent ·Wetrn da einer hin-
kätne, der den Alten die Zähne tviefe -— na, ich
will uichts gesagt haben, um Gottes willen nichts ge-
sagt habent Denn, wes Brot ich effe, des Lied ich
in e.”

Hinnerk blieb stehen.
,,Wes Brot ich esse —- sa, haft dir denn mit bei!

Alten zu tun ?«
di te (Fortfetzuug folgt.)



fiirrfri. Nachrichten für- 0bernigsi. .‘
Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 4. März:

9 Uhr: Gottesdienst. im Ansch us; Abend-
mahlsfeier.

2 Uhr: Tausen.
Mittwoch den 7. März-

5 Uhr: Passionsgottesdienst.

Katholische Gemeinde.
Sonntag den 4. März-

7 Uhr früh: Beicht u. hl. Kommunion.
9 Uhr vorm.: Predigt u. hl. Messe.
11,8 Uhr nachm.: Segensandacht.

Wochentags:
11.8 Uhr früh: hl. Messe.

Feldpostl .
Die mit dem 15. Februar in·Kraft ge-

tretene Adressierung der Feldvostsendungen
unter Weglassung der Angaben über Kriegs-
schauplätze, Armeen, Karos, Divifionen,
Brigaden erfordern zuverlässige, richtige
Angaben über die Formationen und Feld-
posten in den Aufschriften. Wenn bisher
bei mangelhaften Adresseu aus den sonstigen
Angaben (der Division usw.) erkanntvwerden
konnte, welche Formation gemeint ist, so ist
dies jetzt nicht mehr der Fall. » Deshalb
muß an alle Abseuder von Feldpostsendungen
die Mahnung gerichtet werben:

Sorgt für Richtigkeit, Deutlichkeit,
Vollständigkeit und Uebersichtlichkeit

der Aufschriftenl
Unrichtige und undeutliche Zahlen haben
Fehlleituugeu, Berzögerungen, unter Um-
ständen Verluste im Gefolge. Man ver-
leiche daher vor der Absendung die Auf-
chrift, besonders die Zahlen, genau mit den
aus dem Felde erhaltenen Mitteilungen.
Man gebe sich auch die Mühe, recht deut-
liche Zahlen zu schreiben: wie leicht ist zum
Beispiel eine schlecht geschriebene 4 mit einer
9 zu verwechseln. Man wende ferner keine
Abkürzungen an; sie geben zu Zweifeln An-
laß uud ziehen unangenehme Folgen nach
sich. Wohin soll ein Brief geleitet werden
flir einen Angehörigen des F.-Art.-Regts. 6 12,
an das Feld-Artillerie- oder Fuß-Artiilerie-
Regiment 6?, oder was heißt L.-Jnf.Rgt.23.
Landwehr- oder Landsturmi oder vielleicht
auch Linien-JnsanteriesRegiment 23? Man
lasse sich daher die Mühe nicht verdrießen,
die Adresseu vollständig anzugeben. Endlich
ordne man noch die Formationsangaben
übersichtlich in der Ausschrift an; nicht neben-
einander, sondern untereinander und in
der unteren Hälfte der Aufschriftseite, damit
die Bearbeitung der Sendung erleichtert nnd
dije dSchnelligkeit der Beförderung gefördert
w r .

Breslau I, den 19. Februar 1917.

Kaiserl. Ober-Postdirektion.

[orterie-Uerein Hammer
Mittwoch den 7. März abend 7 Uhr

bei Gastwirt Herrn Thomas: Einzah-
lung der Beiträge. —

Der Vorstand.
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Baterteiluug,
Hypothekenßschuug,
llypothekeueintragung,
Kaufverträge,
Steuersachen,
Prozessführung.
Aufgebote von
Kriegsvermissteu,

Erbauseinandersetzuugen.

F. Liebisch,
Rechts - Bureau. Prausnitz.

Künstüche Zähne,
in Gold und Kautschuh

 

  
wPiomhen, Nervtöten,A :

Zähnereinigen, Zahnziehen.

Bin bei den Krankenkassen zur Behand-
lung zahnleidender Mitglieder zugelassen.

Sprechstunden von 7 vormittags
bis 6 nachmittags.

Denhsi Wunsch.
Aelteste Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstrafze 24.
I- Fernfvrecher Die. 180. ·-

E. Ko sch e, Mit-W-Plomben.
Beeßlan. Zwingerplatz 2. case Fahrig.

Dominium ‑Lcawallen
bei Obernigk liefert

kieserncs brennen,
Kniippel, ins Haus, bezw. zur Bahn.

Osferiere verschiedene Sorteu

I- Obstbänme, ‘-
sowie

Erdriiben n. Zuckerriibesn
Reinhold Gensel, Instrument-im

Eine Wohnung
ist an ruhige Leute zu vermieten und Juli
oder später zu beziehen bei

Frau Fauna Schwarz, Bewan
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Betrisft

höhere Ansntahlnng des Brotgetreides.

Jm laufenden Erntesahr hat die Reichsgetreidestelle nicht
nur einen gegen das Vorfahr wesentlich verstärkten Bedarf der
Heeresverwaltung zu decken, sondern es ist auch der laufende
Bedarf der Kommunalverbäude infolge der Einführung dersvep
schiedeuen I Einlagen beträchtlich gestiegen. Dazu sind uner-
wartet hohe Anforderungen für an sich außerhalb des Wirt-
schaftsplanes der Reichsgetreidestelle liegende Zwecke getreten,
wie insbesondere Hergabe von Weizenschrot als Brotstreckungs-
mitiel und Mehllieferungen als Kartoffelersatz. Die durch das
andauernde Frostwetter herbeigeführte Kartoffelnot in den Be-
darfslommunalverbänden. namentlich in den großen Städten,
hat Mehlüberweisungen außerhalb des Bedarfsanteiles in sehr
erheblichem Umsange notwendig gemacht. Die zur Entlastung
der Flieichsgetreidestelle in Aussicht genommene Lieferung von
Geiste zwecks Herstellung von Gerstenmehl für die Brotstreckniig
hat von der Reichsgerstengesellfchast wegen Mangels an Be-
ständen wieder ausgegeben werden müssen, nachdem noch nicht
die Hälfte der für diesen Zweck bestimmten Gerstenmenge der
Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle zur Verfügung gestellt
worden ist.

Auf der anderen Seite sind die Brotgetreidelieferungen
aus den Kommunalverbänden besonders in letzter Zeit wieder
ganz ungenügende gewesen.

Die Folge ist, daß nicht nur die gesamten, ans dem
vorigen Erntesahr als Reserve herübergenommenen Vorräte
inzwischen bereits vollständig aufgebraucht sind, und daß noch
keinerlei Vorräte aus den Eingängen des laufenden Erntesahres
über den laufenden Bedarf hinaus angesammelt werden konnten,
sondern daß auch die Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle
infolge des starken Rückganges ihrer Bestände in ihren Ver-
fügungen bereits äußerst beengt ist.

l

 
Zurzeit. und zwar schon seit Wochen, reichen die täglichen ·

Getreideverladuugen aus den Kommunalverbäuden noch nicht
einmal hin, Um den laufenden Tagesbedarf der Reichsgetreide-
stelle an Mehl zu betten.

Es hat sich daher als unabweisbare Notwendigkeit heraus-
gestelli, unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, um die Getreide-
vorräte der Reichsgetreidestelle zu strecken. Die Lage gestattet
es auch nicht mehr, das Ergebnis der am 15. d. M. statt-
gefundeuen allgemeinen Varratserhebung abzuwarten. Demzu-
folge hat das Direttorium der Reichsgetreidestelle mit Zustim-
mung des Kuratoriums und im Einvernehmen mit dem Herrn
Präsidenten des Kriegsernährungsacntes auf Grund des § H-
Buchstabe h der Verordnung über Brotgetreide und Mehl ans
der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (2)teichsgefetzblatt S. 1513.
782) festgesetzt, daß sofort, spätestens aber vom 1. März l9l7
ab. Roggen und Weizen mindestens bis zu 94 v. H. auszu-
inahlru sind. ·

Diese Festsetzung gilt für alles Brotgetreide, das die
Reichsgetreidestelle oder ein selbstwirtschafteuder Konnnnnalvers
band einer Mühle zum Ansmahlen übergibt. Sie gilt ferner
auch —- vorbehaltlich der Bestimmung in § 49, Buchstabe b
a. a. O. --— für alles Brotgetreide, welches iandwirtfchaftliche
Selbstversorger ansmahien lassen.

Für die Herstellung von Brot aus Mehl, welches zum
Mindestsatz 94 v. H. ausgemahien ist, ist der Zusatz besonderer
Streckungsmittel gemäß § 4 und 6 der Verordnung über die
Bereitung von Backwaren gesetzlich nicht erforderlich. Eine
Ueberweisung solcher Streckungsmittel, wie Weizenschrot oder
Gerstenmehi wird daher seitens der Reichsgetreidestelle nicht
mehr erfolgen. sobald und soweit die Kommunalverbände mit
so hoch ausgemahlenem Mehl versorgt werben. Auch selbst-
wirtschafiende Kommunalverbände können vom l. März an
keine derartigen Streckungsmittel mehr erhalten, soweit sie nicht
nachweisen, daß sie noch Mehl aufzubrauchen haben, welches
vor dem Eingang dieses Rundschreibens bezw. vor dem l. März
zu dem bisherigen Ausmahlesatze von 82 bezw. 80 v. H. ans-
gemahlen worden ist. Selbstversorgern werden, wie schon bisher,
grundsätzlich keine Streckungsmittel von hieraus überwiesen.

Militsch, den 20. Februar 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Graf Stolberg.

 

 

» Die bisher in Verwendung befindlichen Beitragsmarken für die Invalidenver
ncheinng zu 16, 24, 32, 40 und 43 Pf. dlirfen für Beschäftignngsverhältnisse nach dem
31. Dezember 1916 nicht mehr verwendet werden.
__ Vorn 1.Jannar 1917 ab
sind neue Beitragsumrken zu verwenden, die

in der 1. Lohntlasse 18 Ps. (rot)
ll. 26„ „ „ „ (blau)

„ „ 111. „ 34 „ (grün)
„ „ ‚IV. „ 42 „ (brauu)

50 » (gelb)« » v' «

kosten. Die Lohnklasseu sind dieselben geblieben.
Wo z.

nunmehr eine blaue Beitragsmarte zu 26 Pf. zu verwenden.

34 Pf. zu verwenden.
Etwa noch vorhandene alte Beitragsmarken tauschen die Postanstaiten gegen

neue Marien um.

Es wird hierbei daraus aufmerksam gemacht, daß für Arbeitsverhältnisse vor i
dem 3|. Dezember 1916 noch die alten Beitragsmarten zu verwenden sind, auch
dann, wenn die Marien erst im Jahre 1917 nachträglich verwendet werben.
Zweck sind die alten Beitragsmarten noch bis zum 3(). Juni mi? bei den Postaustaiten
nnd von da ab bei der Versicherungsanstalt erhältlich.

Jn ersuche ergebenst, dies alsbald zur Kenntnis der dortigen Arbeitgeber
nnd Arbeitnehmer zu bringen, um iie vor Nachteilen nnd Strafe zu schützen.

Oels. den 5. Januar 1917.
Der Kontrolliuspektor.

Sättel.

B. bisher eine blaueBeitragsmarie zu 24 Pf. verwendet wurde, ist -
_ Wo bisher eine grüne ;

Beitragsmarke zu 32 Pf. verwendet wurde, ist nunmehr eine grüne Beitragsmarte zu-

 

 

 

 

ZIGARETTEN
direkt von der Fabrik

I- zu Originalpreiseu «-
100 Zig. Klolnverkauf 1,8 Pfg. 1.60

3 100 „ „ „ 2.30
100 „ „ 3 „ 2.50
wo „ „ 4,2 „ 3.20
100 „ „ 6,2„ 4.50

Vers-unt nur gegen Nachnahme
von lUU Stück an.

- Jrima Qualitäten von« Zigarren mi- 1.1.00“. „im...
Goldenes Haus, Zigarettenfahrlk,

G. m. b. Il.,
Berlin ‚ Friedrichstrasse 89.

FemSprecher: Zentrum 7437.
—

: Gefülliezliiottlornbäuma
extra stark, hat abzugeben
Gärtnereibcsitzer Paul Arlt. Obernng

Verkaufe wachsamen Forterriers

Zu diesem «
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ßnltei-firhnle, ßbemigk.
Anmeldungen für das neue Schuljahr werden feder-

zeit im Schulbanfe entgegengenommen.

G
©
El
G
G Die Schttlleitung.

O

(mit Gymnafial-Klaffen).
Staatlich anerkannte berechtigte Anftalt.« -— Fiir Knaben und Mädchen.

Vorbereitung auf höhere Lehranstalten, Französisch, Englisch. Latein, kleine Magen, -
' Gesunder, ruhigerindividuelle Behandlung, sehr gute Erfolge, billige Pensionen.

für schwächliche Kinder besonders geeignet.
Schülerheim unter Leitung des Reltors.

M a g i st r a t.

per l. April er. wird eine

M Wohnung

 

  lt“ gesucht an

G
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Trachenberg in Schlesien.

Städtische varitiitisrhe Mittelschnle

Ansragen beliebe man zu richten an den

von 4 zimmern nebst zubehsr nnd Garten-
benntznng in man oder besserem Haufe

Angebote an ZigarrensGeschäft Wiesner in Obernigk.

·« Hund und cause gut erhalt. Fahrrad.

Es Drei FutterschweincO

. « sind bald zu verkaufen bei
Hahn, Ohrrinng

z Hauptstraße l7.

-C Zugelanfen
; ein Hund (Dogge). Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen bei

Fieback. anpatidiüt.

Ein wollenes Tuch
gefunden. Abzuholen bei

Hugo Sorcmbe, Pratisiiih.

EinigZManrm n.

O

s
G Y

O

rt,

‚e können sich bald melden bei
Paul Sorcmbe,

Baugeschäft, Prausnitz.

ØGegen freie Wohnung ist die

Hansbereinigung
« an anständige Witwe oder Kriegsinvaliden
s am l. April zu vergeben.

1 Villa Jünger, Obernigk.

”in: rei e.
Prausniß, 28 stetigrmr.i
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; Zimmer-Lehrlinge
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Jch suche in 0 bern igk (in der mm des vabnbosy

I- ein geriebene, ‘U
mindestens 5 Zimmer-, für den Connner zu mieten.
großer Garten, insbesåndere Obst· und Gemllfegarten.

Angebote mit reisangabe erbittet

 

Emn Erstaunt-, Brenner, Junkeruslrase 21.

 

er 100 Rilogr. höchster niedrigster
2 , 000eizen 5 50 «

Rossen 21,50 0,00

; afer 27s00 osoo. zgtgsisls 2'83 8'83— . 1 o
, UBedingung . s 7,50 0,00

s C! pck ßfunb 20.40 00m
1 Eier ver Mandel 8.75 TO
 

i U Obst-I MS Mist-« I


